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Pro Kommunismus 


Einige Überlegungen und Vorschläge zum Kampf 


für die Freiheit der politischen Gefangenen 


1. "Was Praktisches’ tin? 


"aus diesen jahren kamen die ın der ddr verhafieten, außer einer, zur raf, in unserer 
sprechkurzfassung: an der empörung über den knast mobilisiert, in dieser mitt-7er po- 
lithölle zur propagandistischen “raf-spitze” getrieben, vor oder nach 77 plötzlich illegal, 
ganz schnell ernuchtert, ara falschen ort oder sowieso nur vor der T/-er walze geflüchtet. 
andreas batte weit vorher noch versucht, diese entwicklung zu kippen: "folter ist kein rc- 
volutionärer kampfbegriff. 

kcknut Pohl 1990 


"Aus Furcht vor einer Erneuerung des Sozialist Innengesetzes, aus der Erinnerung an al- 
keriel unter der Herrschaft jenes Gesetzes gefallenen voreiligen Äußerungen soll jetzt auf 
einmal der gegenwärtige gesetzliche Zustand in Deutschland der Partei genügen, alle ihre 
Forderungen auf friedlichem Weg durchzuführen. Man//rau redet sich und der Partei vor, 
‘die heutige Gesellschafi wachse in den Sozialismus hinein‘, ohne sich zu fragen, ob sie 
nicht damit ebenso notwendig aus ihrer alten Gesellschaftsverfassung hinauswachse und 
diese atıc Hülle ebenso gewalisam sprengen müsse (...). Dies Vergessen der Hauptge- 
sichtspunkt über den augenblicklichen Interessen des Tages, dies Ringen und Trachten 
nach dem Augenblickserfolg ohne Rücksicht auf die späteren Folgen, dies Preisgeben der 
Zukunft der Bewegung um der Gegenwart willen mag "ehrlich’ gemeint sein, aber Oppor- 
tunismus ist und bleibt es, und der 'ehrliche’ Opportunismus ist vielleicht der gefährlich- 
ste von allen.” 


Engels 1891 ZU L 


In Diskussionen zu den Hafıbedingungen der politischen Gefangenen taucht immer wieder die Forderung auf, 
"(irgendet)was Praktisches’ zu machen. Diese Forderung ist in Anbetracht der Situation in den Knäste nur zu 
verständlich. Gleichzeitig scheint mir in diesem Drängen zur ’Praxis’ und der Hintenanstellung der strategischen 
Reflektion ein Grund dafür zu liegen, daß 

+ + dieser Kampf bisher kaum durchgreifende Erfolge hatte 

und : 

+ + Revolutionärinnen bei Bündnissen mit Reformistlanen über den Tisch gezogen werden können. 
Ilch werde ım Anhang 1 zu dem Papier zeigen, daß diesem Praxis-Begrifl ein grundsätzliches Mißversteben des mamnstischen Praxis-Krite- 
nums zugrundeliegt Dieses theoretische Mißverstehen führt notwendiger zu rechts- oder linksopportunistischen politischen Konsequenzen 
und zwar in der Vergangenheit der RAF zu linksopporunistischen (militaristisch-sekliererischen) und gegenwärtig zu rechtisoppor- 
tunistischen Konsequenzen (Verschweigen der revolutionären Problematik). Oder wie die "Kommune Carlos Mara, Gefangene der pc (n 
und der GRAPO schon vor längerer Zeit über die "antiimperialistische' Strömung” in der "europäischen revolutionären Bewegung" ge. 
schneben hat: "Aber es felit ein gefestigter leninistischer Geist, genauso wie die Absicht, eine Partei zu schaffen, die die Arbeiterinnen 
klasse organisieren, erzieben und führen kann. Sie verfallen deshalb früher oder später in opportunistische, bürgerliche Positionen " } , 
Aber zurück zum Kampf für die Freiheit der Politischen Gefangenen: In einer Antwort auf das Casb-Papier in 
der "interim" vom Sommer vergangenen Jahres wurde richtig erkannt: "Diese Konzepte (der inneren Sicherheit, 
d. Verf.), zu denen ja die sogenannte Terrorismusbekämpfung und die Hafıbedingungen der politischen Gelan- 
genen gehören, sind keine Ergebnisse von Hysterie, sondern durchaus geeignet, oppositionelle Politik zu be- 
kämpfen. Die Hafıbedingungen und der $ 129a dienen auch dazu, Diskussionen über militanten Widerstand zu 
verhindern und zu unterdrücken, und sind so im Sinne des Staates genau die richtige Politik. Daher reprodu- 
zieren sich im Kampf um Zusammenlegung oder Freilassung der Gefangenen die grundsätzlichen Schwierig- 
keiten revolutionärer Politik."3 Es sei denn - so ist hinzuzufügen - die Gefangenen verzichten fernerhin auf re- 
volutionäre Politik . 

So zeigt sich, daß es - im Positiven wie im Negativen - unmöglich ist, sich zur Frage der Hafıbedingungen bzw. 
der Freibeit der poliuschen Gefangenen zu verhalten, ohne daß dies Auswirkungen auf den revolutionären Pro- 
zeß insgesamt hat. Nur wenn in der Mobilisierung für die Freiheit der politischen Gefangenen die Frage der re- 
volutionären Perspektiven mit diskutiert wird, ist es möglich, humanistischen, reformistischen, staalstragenden - 
kurz: konterrevolutionären - Absichten/Konsequenzen entgegenzuwirken! 


ı Kommune Carlos Man 0.J., 440. 
Kommune Carlos Man 0J ‚443 
Berliner GenossInnen 1991, 27. 


IL. Die befreienden Elemente der Erklärungen von RAF und Gefangenen für einen revolutionären Neuanfang nutzen! 


"Jede R balbwegs ernsthafte und bewußte Arbelteria begreift leicht, daß man/frau in ei- 
nem bestimmten Moment kein revolutionäres Programm und auch kein militärisches 
Programm der Prolctarierinnen hat. (..). Aber dieseR gleiche Arbeiterin wird es als 
schweren Fehler bezeichnen, wenn man/frau immer wieder aufs Neue die Ausarbeitung 
des kommunistischen Programms von sich weist und verweigert. Diejenigen, die eine sol- 
che Haltung einnehmen, beweisen, daß ihre hochtönenden sozial-befreienden Erklä- . 
rungen und Manifeste lediglich ein Wortschwall sind, mit dem sie nur ihre irrigen politi- 
schen Positionen mit revolutionärer Phraseologie verbrämen wollen.“ 


Kommune Carlos Marz 0J., 441 


Der gegenwärtige Zustand der (revolutionären wie auch reformistischen) Linken braucht nicht mehr ausführlich 
beschrieben werden: Die (parlamentarische) Linke kann die Schwierigkeiten der Regierung mit den Folgen des 
Anschlusses nicht für sich Nutzen. Vielmehr waren diese Folgen bisher Wasser auf die Mühlen von fa- 
schistischen Organisationen (ohne daß dies allerdings die Faschisierungs-These von "KONKRET" und Gruppe 
K begründen würde). In den GRÜNEN wird im Zuge der Vereinigung mil dem Bündnis ’°90 offen über eine 
Wiedervereinigung mit der ÖDP diskutiert. Linksgrün-dominierte Organisierungsversuche wie die Radikale 
Linke (Ebermann u.a.), Ökologische Linke (Ditfurth u.a.) sind ohne Anziebungskraft geblieben. Die DKP und 
die ibr nahestehenden Strukturen sind auf ein Bruchteil ihrer Vor-Wende-Größe geschrumpft oder baben sich 
wie der "Freitag" (ehemals "Deutsche Volkszeitung" bzw. "DVZ/die tat”) sozialdemokrati- bzw. linksliberalisiert. 
Der KB hät sich gespalten. Versuche, von einem nicht-sektiererischen, revolutionären Standpunkt aus in die 
"Radikale Linke” bzw. in die PDS zu intervenieren oder auf eine Zusammenarbeit verschiedener nicht-sta- . 
linistischer, marxistischer Splittergruppen/Zeitungen (Marzistisches Forum) hinzuarbeiten, sind gescheitert. Die 
Revolutionären Zellen befinden sich in einem Prozeß der inbaltlichen und organisatorischen Zerrüttung. Im 
autonomen Spektrum wird im Zuge des Kampfes gegen Stasi und RIM der Antikommunismus offener als bisher 
ausgelebt; im autonomen und Antümp-Spektrum entdecken auf einmal viele ihr Herz für Verkehrs- 
beruhigungen. 4 j a: 

Ein Potential für einen revolutionären Neuanfang” sche ich vor diesem Hintergrund allein im autonom-kommu- 
nistischen Spektrum und bei jenem Teil der Antiimps, der mit der Kritik der GRAPO-Gefangenen an der RAF 
und den Diskussionen der kämpfenden Gefangenen in Italien sympathisiert, aber diese Vorstellungen bisher 
nicht im Konflikt zur RAF vertreten wollte oder konnte. Hier zumindest kann die Entscheidung der RAF, ihre bis- 
herige spezifische Praxis einzustellen, vielleicht eine befreiende Wirkung für neue Überlegungen und Praxisan- 
sätze haben. 2 


In dieser Situation gibt es zwei Möglichkeit, auf die Erklärungen von RAF und Gefangenen aus RAF und Wi- 
derstand zu reagieren: 

+ + Entweder man/frau wartet in thcoretisch-perspektivischer Hinsicht ab, ob sich etwas entwickelt, und will in 
"praktischer Hinsicht ’(irgendet)was machen’ - ohne sagen zu können, was warum zu machen ist. In diesem Fall - 
so ist unschwer zu prognostizieren - wird der Zerfall der Rest-Linken wie bisher weitergehen - und die freigelas- 
senen Gefangenen werden sich demnächst mit der Unterstützung der Eltern-Initiative in der Stresemannstraße 
in Hamburg befassen (s. das Fernsch-Intersiew der Lübecker Gefangenen). 

Auch reicht es bei weitem nicht aus, bloß eine aufklärerische Praxis fortzusetzen, in der gezeigt wird, wie böse 
der Imperialismus ist. Zu sagen, was ist, mag zwar vielleicht in der Tat, wie Rosa Luxemburg sagt, die größte re- 
volutionäre Tat sein; aber die entscheidende revolutionäre Tat ist es nicht. Denn das Wissen, wie die Wirklichkeit 
ist, setzt sich bekanntlich nicht automatisch in eine revolutionäre Praxis zur Umwälzung dieser Wirklichkeit um. 
Der revolutionäre Prozeß verlangt daher - also um die Welt nicht nur anders zu interpretieren, sondern sie auch 
ändern zu können - auch cinc ideologische und theoretische Praxis. Der Satz der RAF, "daß es (...) für alle, die in 
der BRD cine Geschichte im Widerstand haben, nicht mehr so weitergeben kann wie bisher", muß ernst ge- 
nommen werden. 

+ + Oder aber diejenigen verbliebenen Kräfte, denen es nicht bloß um grün-alternative oder autonome 
"Freiräume" oder um demokratisch-soziale Reformen geht, stellen sich den Problemen revolutionärer Politik in 


der gegenwärtigen historischen Situation. Einige Überlegungen dazu, was dies heißen könnte finden sich in An- 
lage 2. 


* M.E. besteht keinerlei Grund zur Hoffnung auf einer allgemein-Inken Neuansatz. Vielmehr schen sich taz, Vollmer & Co. durch dıe Enı- 
scheidung der RAP - und das nicht ganz zu Unrecht - ı2 ıhrer Politik besuktigt. Werzwelche trotzdem ganz allgemein 'neue Wege’ suchen will, 
wird im Allgemein-menschlichen untergehen. Deshalb geht cs m.E zunächst - als Voraussetzung für einen revolutionären Neuanfang 
qunächst um eine Konsolidierung der revolutionären Ressstrukturen. 

Man 1845, 7. 


II. Vorschläge für nächsten Schritte 


1. Zum Vorschlag einer bundesweiten Demo für die Freiheit der politischen Gefangenen 


Bei der Vorbereitung einer solchen Demo müssen m.E. mehrere Schwierigkeiten bedacht werden. Dabei ist die 


Frage der Bündnispolitik und die Frage der Forderungen, für die die Demonstration sein soll, miteinander ver- 
bunden. 


a) Einbeitsfront von unten? 


Hinsichtlich revolutionärer Bündnispolitik gibt es immer wieder die Vorstellung, mit Einzelpersonen, aber nicht 
mit Organisationen aus dem reformistisch-humanistischen Spektrum zusammenzuarbeiten. Den ersten Teil die- 
ses Vorschlages halte ich - in seiner Koppelung mit dem zweiten Teil des Vorschlages - für unrealistisch. Den 
zweiten Teil des Vorschlages halte ich für schädlich, j 

August Thalheimer schrieb 1930 in Kritik an der entsprechenden KPD-Taktik: "Sieht man/frau jedoch grundsätzlich davon ab, sich an Or- 
graisationen zu wenden (..), »0 bleibt vom Wesen der Taktik der Eiaheitsfront nichts mehr übrig Sic wird aufgehoben. Darum bedeutei die 
Taktik der Einheitsfront von unten’ tatsächlich die Aufgabe dieser Taktik. Eine Wendung an die Arbeiter Innenmassen ohne Berück- 
sichtigung ihrer Organisationen ist aber nur dann und dort richtig, wo die Organisiertheit der Arbeiter Innenklasse keine erhebliche Rolle 
spielt, oder die kommunistische Organisation bereits die ausschleggebende sind.d 

Und in einem weiteren Artikel aus dem Jahr 1931: "Die KPD-Instanzen erklären: unterstellt euch der kommunistischen Führung, so seid ihr 
willkommen in der 'roten Einheitsfront‘. Die kommunistische Führung kommt so scheinbar zustande, in Wirklichkeit aber nicht, denn cs 
kommt so keine Vereinigung von kommunistischen und mit dem Kommunismus bereits sympathisierenden mit noch nicht kommunistischen 
Arbeiterinnen zustande. (...). Und so kommi es auch nicht zu wirklichen Massenaktionen, die kommunistisch geführt werden, sondern zu 
Ohnmächtigen Parteiaktionen, die künstlich aufgebauscht werden müssen, (...). Wenn die Mehrheit der ArbeiterInnen schon bereit wäre, der 
kommunistischen Fahne zu folgen, sich für den Kommunismus zu erklären, so brauchte es keiner "Einheitsfront mehr - weder einer 'roten’ 


noch.eih andersfarbigen. Die Einheitsfront ist deshalb notwendig, weil die KPD erst cine Minderheit der Arbeiterinnenklasse beeinflußt 
()" 


b) Welche Forderungen? n 


M.E. sollte die Demo für die Forderung nach "Freibeit für die politischen Gefangenen ohne Abschwören" (d.h. 
ohne daß der Staat von den Gefangenen individuelle Erklärungen verlangt, die über das hinaus gehen, was Irm- 
gard Möller bereits im Namen aller Gefangenen aus RAF und Widerstand erklärt hat) sein. 

Für falsch hielte ich es dagegen, die Realisierung des im Gespräch befindlichen Zeitplanes (erst Freilassung der 
Haftunfähigen, danach W3-Regelung und in ]-2 Jahren der Rest) zu fordern. Denn erstens will ich, daß alle pol- 
schen Gefangenen sofort herauskommen (auch wenn ich weiß, daß das - im positiven Sinne - unrealistisch ist); 
und zweitens ist mir dieser Zeitplan zur schr an der Anwendung normalen Hafırechts orientiert, also zu unpoli- 
tisch. 

Die Forderung nach (sofortiger) Freiheit für die politischen Gefangenen ist dagegen nicht im schlechte Sinne 
unrealistisch (utopistisch). Damit wird keine revolutionärer Inhalt in reformerischen Formen versteckt, sondern 
eine tatsächlich Reformforderung aufgestellt, die auch dieser Staat - spätestens seit den jüngsten Erklärungen 
von RAF und Gefangenen - erfüllen kann obne sich aufzugeben. 

Eine zeitliche Staffelung unserer Forderung halte ich allenfalls unter folgendem Gesichtspunkt für gerechifer- 
Ugt: Der Staat (und wir auch?) muß juristische Formen überlegen, die es ihm ermöglichen die 'hafıfähigen’ 
Gefangenen, bei denen dic 2/3-Regelung noch nicht angewandt werden kann, zu entlassen. In diesem Sinne 
könnte ich mir dann doch folgende Staffelung vorstellen: 

+ + Freiheit für die politischen Gefangenen! 

+ + Sofortige Freilassung der Haftunfähigen! Keine Wiedereinknastung der Haftunfähigen, die z.Z. Haftver- 
schonung haben! 


+ + Sofortige Freilassung der Gefangenen, die bereits 273 ihrer Strafe abgesessen haben, ohne Abschwörri- 
tuale! 

+ + Schnellstmögliche Freilassung der anderen Gefangenen durch Mehrfachanrechnung der Haftjahre in Iso- 
Haft oder andere geeignete juristische Mittel ohne Abschwören. Bis dahin: Zusammenlegung der Gefangenen 
und Herstellung von Bedingungen, die eine Kommunikation der Gefangenen untereinander und zwischen ihnen 
und Gruppen und Einzelpersonen draußen ermöglichen. 

Weitere Forderungen sollten sein: 

+ + Einstellung aller Ermittlungsverfahren im Zusammenhang mit den Aussagen der ehemaligen Mitglieder 
der RAF, die in der DDR im Exil waren, sowie wegen der Kommunikation zwischen den Gefangenen. 

+ + Abschaffung der $$ 129 und 129a Strafgesetzbuch. 

+ + Schließung der Isolationstrakte. 


6 Tnatheimer 1930, 238 f. - kursive Hervorh. i.O., fette Hervorh. d. Verf. 
Thalheimer 1932, 350 f. 


Einc weitere Frage die sich stellt ist: Was ist mit den aktiven RAF-Mitgliedern? Irmgard Möller sagte jedenfalls 
auf DIE SPIEGEL Frage, ob sie ihre Forderungen auch "auf Mitglieder der RAF-Kommandoebene, nach 
denen nach gefahndet wird," erstrecke oder für diese eine Amnestie fordere: "Daran hab’ ich nicht gedacht”, Mir 
geht cs jedenfalls so, daß ich mir nur schwer eine effektive politische Diskussion zit der RAF vorstellen kann, 
wenn deren Mitglieder weiterhin dem Fahndungsdruck ausgesetzt sind. 


€) Welche Begründung der Forderung(en)? 

M.E. sollte keine einheitliche (gemeinsame) Begründung dieser Forderung(en), sondern bloß deren Unterstüt- 
zung (cgal aus welcher Motivation heraus) zur Bündnisbedingung (gleichberechtigte Teilnahme an Demo-Vor- 
bereitung und Durchführung) gemacht werden. (Eine weitere Frage ist: Was ist mit Gruppen/Leuten, die sich 
mit weniger weitgehenden Forderungen [also völligen eigenständigen Aufrufen] an einer solchen Demo beteili- 
gen wollen/würden? Sprechen wir auch solche Gruppen/Leute von uns aus an? Oder warten wir, ob sie sich von 
sich aus melden? Oder sollen derartige Positionen völlig ausgegrenzt werden? Sollen auch solche Position in 
Form von Redebeiträgen auf der Demo zu Wort kommen?) Ich habe dafür mehrere - teilweise miteinander ver- 
koppelte - Gründe, die auch noch einmal auf die Frage der "Einheitsfront von unten" zurückverweisen: 

- auf der Ebene der Bündnispolitik/Breite 


+ + Eine Demonstration nur von GegnerInnen einer Versöhnung mit dem Staat würde keinen relevanten 
Druck ausüben. 


+ + Quantität und Qualität der Breite der Demo muß m.E. vielmehr mindestens die Breite der Bonner Demo 
von 1989 erreichen. 

+ + Eine solche Orientierung scheint mir - den Erklärungen und der Gesprächspolitik der Gefangenen nach zu 
urteilen - auch der Position der Gefangenen zu entsprechen. Uns steht es nicht an, den Kampf der Gefangenen 
für ihre schnelle Freilassung durch besonders barte Bündnisanforderungen zu konterkarieren. 

- daraus politisch oder praktisch folgend: 

+ + eine Schachern um Halbsätze mit dem humanistisch-reformistischen Spektrum kostet viel Zeit, in der aber 
keine politische Substanz, sondern allenfalls Formellkompromisse gefunden werden können 

+ + genauso wenig wie es Sinn hat, eine Anti-Versöhnungs-Position zur Bündnis-Voraussetzung zu machen, so 
desorientierend (opportunistisch) ist es, wenn RevolutionärInnen einen Demo-Aufruf unterschreiben, in dem 
nicht gegen eine Versöhnung mit Staat und Kapital argumentiert wird (eine Aufzählung von Patriarchät und 
Rassismus erübrigt in Anbetracht der [bisherigen?] Ignoranz der RAF in diesen Fragen). 


d) Eigener revolutionärer (kommunistischen) Demo-Aufruf 


"Wır sind (während des 115 1989, Einf. d. Verf.) daran gescheitert, politisch offensiv zu 
vertreten, und nicht moralisch zu vermitteln, für weiche Politik ihr im Knast seid. (...) Die 
in der Kürze der Zeit nicht zu Jösenden Schwierigkeiten bestanden also v'a darin, daß wır 
aufgrund unserer mangelnden pohtischen Klarheit, unserer fehlenden Einheit, unseres 
Schielens auf bürgerliche Kräfte vor den Gruppen inhaltlich mit Leichtigkeit überrollt 
werden konnten, die mit ihrer Unterschrift unter die ZI. gleichzeitig die Kapi- 
tulstionsurkunde fundamental-antagonistischer Systemopposition mitunterzeichnet ha- 
ben. Diese politischen Kräfte von Lochte über die Taz bis zum Osterappell und den Grü- 
nen sind politisch nicht offensiv genug ausgegrenzt worden." 


Autonome Gruppe Marburg 1990, 26 


(Ob das kiztere die richtige Konsequenz zu der damaligen Situation ist, wage ich allcr- 
dings zu bezweifeln.) 


Daraus folgt für mich die Notwendigkeit, einen eigenen revolutionären (kommunistischen) Demo-Aufruf zu 
schreiben, in dem 'wir' (wer/welche ist das?) 

+ + unsere Begründung der genannten Forderung(en) und eventueller weiterer Forderungen vertreten, 

+ + gegen eine Versöhnung mit dem Staat argumentieren 

und 

+ + zumindest grob anreißen, wie 'wir' uns erste Schritte (welche das sind muß noch geklärt werden) für einen 
revolutionären Neubeginn vorstellen. 

Ein solcher Separat- Aufruf wäre m.E. selbst (gerade?) dann notwendig, wenn die Demo nur zusammen mit dem 
autonomen Spektrum vorbereitet und durchgeführt werden sollte. Denn notwendig ist gegenwärtig u.a. gegen 
die Annäherung(?) der RAF an die Autonomen bzw. gegen die Vereinnahmung der RAF-Erklärung durch die 
Autonomen zu argumentieren. Die entsprechenden - zu problematisierenden - Stichwort sind hier: "Gegenmacht 
von unten", "unmittelbare positive Ziele", "gescllschaftliche Alternative hier und jetz1", "eigene soziale Werte im 
Alltag”, "Veränderungen für das Leben der Menschen heute (...) langfristig den Herrschenden die Bestimmung 


über Lebensqualität entreiß(en)" (letztlich also ein Gradualismus, der die Machtfrage nicht mehr stellt8), impli- 
zite Verneinung von Möglichkeit und Notwendigkeit einer revolutionären Avantgarde (s. dazu den Jubel von 
Herm Pepone [interim 191, 30.04.1992, $. 12] und die Kritik von VERS [ebd., S. 18] an den entsprechenden 
Formulierungen in der RAF-Erklärung). 

Ausgangspunkt eines solchen revolutionären Demo-Aufrufes sollte folgende These der GenossInnen des Ge- 
fangenen-Kollcktivs Worta Sitta sein: 

"Die taktischen und strategischen Machtziele der proletarischen Revolution; die wirkliche Emanzipation vom 
Kapitalismus in all seinen Ausformungen; der Kommunismus und die geschichtlichen Übergänge, die ihn mög- 
lich machen; die Zerstörung des bürgerlichen Staates und noch mehr des Imperialismus als internationaler po- 
litischer Macht der Bourgeoisie sind die grundsätzlichen Punkte, um die herum auf die eine oder andere Weise 
das Fortschreiten einer echten Gucrillastrategie in den Metropolen entschieden wird. (...). Sowohl der Millta- 
rismus als auch der Opportunismus sind nicht nur Ausdruck von Auffassungen gewesen, die zur Führung des 
Klassenkriegs in den Metropolen ungeelgnet waren. Es handelte sich vor allem um falsche Antworten auf die 
Erschöpfung einiger wichtiger Punkt einer bestimmten Phase des bewaffneten Kampfes aus Unfähigkeit, den 
Kern des Problems zu erkennen: den Wiederaufbau einer revolutionären Strategie mit der Erneuerung des poli- 
tisch-organisatorischen Betriebs, der den bewaffneten Kampf von seiner Entstehung an und während der ge- 
samten Anfangsphase unterstützt hatte, seine Neuqualifizierung hin zu notwendigerweise neuen Zielen und Auf- 
gaben, die jedoch eine Kontinuität mit der vorausgegangenen Erfahrung aufweisen muß.”? 


2. vor- und nachbereitende sowie begleitende Aktivitäten 

Auch dies wäre aber m.E. noch nicht ausreichend, um auf die gegenwärtige Situation adäquat zu reagieren. Ich 
möchte deshalb drei weitere Vorschläge machen: 

1. Durchführung von Veranstaltungen mit ausländischen GenossInnen, die über die dortigen Diskussionen über 
eine "politische Lösung" berichten 

2. Erstellung einer Broschüre mit den aktuellen Diskussionsbeiträgen zur Erklärung der RAF und wichtigen äl- 
teren Texten zur Diskussion über bewaffneten Kampf und revolutionäre Perspektiven (genaue Auswahlkriterien 
müßten diskutiert werden) 

3. Im Herbst Durchführung eines Seminars (der Begriff ist absichtlich gewählt; ich schlagen vor, auf einige Dut- 
zend TeilnehmerInnen zu orientieren, etwas Größeres [Konsreß; Konferenz] kann m.E. in nächster Zeit nicht 
den damit verbundenen Erwartungen entsprechend inhaltlich und organisatorisch vorbereitet werden) zum 
Thema Auswertung der Erfahrungen des bewaffneten Kampfes / Neubestimmung revolutionärer Politik. 
Perspektivisch sollte daraus eine legale Struktur (auch dieser Begriff ist absichtlich gewählt; die Schaffung einer 
Organisation scheint mir auf abschbare Zeit schlechterdings nicht realistisch zu sein!®) entstehen, die wilens 
und in der Lage ist, im oben beschriebenen Sinne in die Auseinandersetzungen der Linken sowie zumindest an- 
satzweise mit gesamtgesellschaftlicher Relevanz zu intervenisren. 


Pro Kommunsmus 
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Anhang 2: 
Elemente für einen revolutionären Neuanfang 


Aufgrund der jüngsten Erklärungen von RAF sowie Gefangenen aus RAF und Widerstand sind noch einmal 
verschiedene Fragen revolutionärer Politik aufgeworfen worden: 

.. die Frage nach dem Verhältnis von "tatsächlichen Veränderungen (...) beute" und "langfristig(en)" Forderun- 
gen oder - was m.E. eine genauere Formulierung wäre: nach dem Verhältnis von Reformen und Revolution 

.. die Frage nach den Bedingungen von Kompromissen mit dem Staat bzw. mit ReformistInnen 

— die Frage nach dem Verhältnis von politischer und militärischer Praxis. 

Dabei ist die Propagierung der Revolution keine Aufgabe für ferne Zeiten. 

Darüber hmaus stehen - teilweise als Kontinuität von alter und neuer RAF-Position; teilweise als Probleme, die 
init den von mir im Hauptteil des Papieres in Bezug genommen Positionen verbunden sind - folgende Probleme 
an: 

„- die Frage nach dem Verhältnis des Klassenkampfes zu anderen Befreiungskämpfen 

.. das Problem einer adäquaten Analyse des Gegenwartsimperialismus 

das Problem der reformistischen Hegemonie im Proletariat 

„. die Frage nach dem Verhältnis von kleinbürgerliche Klassenlage und opportunistischen oder aber rcvolutio- 
nären. politischen Positionen. 


Ich möchte im folgenden zu diesen sieben Problemkomplexen einige Ausgangspunkte angeben, von denen aus 
eine Suche nach Antworten erfolgen kann. Diese Ausgangspunkte sind also nicht bereits die Lösung der ge- 
nannten Probleme, sondern Anregungen, die eine kritische Ancigung und Weiterentwicklung gemäß der ge- 
genwärtigen konkreten Situation verlangen. 


1. Reform / Revolution 

Es ist erforderlich, den doppelten Zusammenhang zwischen Reformforderungen von Revolutionärinnen und de- 
ren revolutionären Absichten auch aktuell darzustellen: 

+ + Reformforderungen müssen auch im Kampf um ihre Durchsetzung in ihrer Begrenztheit erkannt und be- 
nannt werden. Nur so kann der Kampf um Reformen den revolutionären Prozeß nicht behindern, sondern ge- 
rade begünstigen. (Vgl.: "Wir betreiben eine selbständige Politik und machen nur solche Reformen zu unserer 
Losung, die unbedingt im Interesse des revolutionären Kampfes sind, die unbedingt zur Erhöhung der Selbsttä- 
tigkeit, der Bewußtheit und der Kammpffähigkeit des Proletariats beitragen."]). 

+ + Der zweite Aspekt der Aktualität der Revolution auch in nicht-revolutionären Situationen liegt darin, daß 
der Kampf für die Revolution mehr reformerische Effekte bringt als die Kampf von ReformistInnen aus- 


schließlich um Reformen (vgl.: *(...) die Taktik der ReformisUnnen gewährleistet die Durchführung von Re- 
formen und ihre Realität am schlechtesten”?). 


11. Kompromisse 2 re 2 R . 
Kompromisse - gegebenenfalls auch mit dem BRD-Staat - sind im revolutionären Kampf immer erforderlich. 
Sie dürfen aber nicht zur ideologischen Unterordnung der RevolutionärInnen unter Reformistinnen oder 
Konterrevolution führen. Sie können dem revolutionären Kampf nur dienen, wenn sie mit "vollster Freiheit der 
Agitation, Fropeganda und politischen Tätigkeit” verbunden sind. "Ohne die letzte Bedingung (...) wäre (es) 
Verrat (...)." 

"Der Kern der leninistischen Einheitsfrontpolitik besteht darin, dem Proletariat die Möglichkeit zu geben, unter 
Wahrung einer unversöhnlichen und kämpferischen Organisation und eines ebensolchen Programms wenigstens 
einen kleinen praktischen Schritt vorwärts zu gehen. Auf der Basis dieses praktischen Schritts der Massen bemüht 
sich Lenin, die politischen Widersprüche zwischen Marismus und Reformismus weder abzuschwächen noch zu un- 
terdrücken, sondern ganz im Gegenteil sic offenzulegen, sie den Massen verständlich zu machen und dadurch den 
revolutionären Flügel zu stärken. (...) Vereinbarungen zu praktischen Zwecken dürfen auf keinen Fall mit prinzi- 
piellen Zugeständnissen, dem Verschweigen bestehender Gegensätze und zweideutigen Formulierungen erkauft 
werden, die jedem Teilnchmer die Möglichkeit offenlassen, sie auf scine Weise zu interpretieren.” 


III. militärische und politische Praxis 


„leein 19064, 57. Hervorh. i.O. 
3 Lenin 19064, 57 - Hervorh. i.O., sa. cbd., 58. 
4 Lenin 1920, 73 - Hervorh. i.O. 

Trotzki 1932, 411 1,416. 


Die RAF hat sich früher auf Lenin (und Mao) ausschließlich insoweit bezogen, als sie die grundsätzliche Not- 
wendigkeit einer militärischen Praxis begründet hatten. Die konkrete strategische Bestimmung des Militärischen 
durch Lenin (und Mao) hat die RAF dagegen - unter Hinweis darauf, daß die Anarchismus-Kritik des Mar- 
xismus aufgrund der Entwicklung des modernen Imperialismus "überholt" sei - verworfen (s. Anhang 1) Genau 
eine solche konkrete strategische Bestimmung des Militärischen ist aber erforderlich, soll die militärische Praxis 
nicht - wie bei RAF geschehen - in voluntarischer Beliebigkeit versanden. Lenin schrieb 1906: "Es ist unzweifel- 
hafı, daß der 'Partisan(/rn?)en’kampf gerade nach dem Dezember Verbreitung erlangt bat, daß er mit der Ver- 
schärfung nicht nur der ökonomischen, sondern auch der politischen Krise im Zusammenhang steht. Der alte 
russische Terrorismus war eine Sache von Verschwörer(Inne?)n aus der Intelligenz; jetzt wird der Parti- 
san(Inne?)enkampf in der Regel von Arbeiter(Inne?)n aus den Kampfgruppen oder einfach von erwerbslosen 
Arbeiter(Inne?)n geführt. (...). Man/frau muß die Situation in Betracht ziehen, muß bedenken, welchen Ei- 
genarten die Übergangszeit zwischen großen Aufstandsaktionen aufweist, muß begreifen, welche Kampflormen 
hier unvermeidlich entsteben, (...). 

Diese Überlegungen können sicherlich nicht einfach auf unsere heutige Situation ’angewandt’ werden. Aber sic 
enthalten einige Eckpunkte, die für unsere eigene konkrete Analyse unserer eigenen konkreten Situation wichtig 
sind. Eine solche "konkrete Analyse der konkreten Situation" (Lenin) würde es dann auch ermöglichen, die mi- 
litärischen Aktivitäten der Guerilla nicht ausschließlich am Verhalten des Staates gegenüber den Gefangenen zu 
orientieren, sondern eine Neubestimmung des Verhältnisses von Militärischem und Politischen im re- 
volutionären Kampf so zu leisten, daß dieser eigenständig, ggf. offensiv, geführt werden kann. 


IV. Imperlallsmus: einfache Totalltät oder komplex-gegliedertes Ganzes / Identität oder Einheit der Wider- 
sprüche 

“ Die von Georg Lukäcs und der Frankfurter Schule überkommenden, totalisierenden, schematischen Imperia- 
lismus-Analysen ("Mensch gegen Maschine’) müssen überwunden werden. "Der Neohegelianismus interpretiert 
die Gesellschaft als eine homogene Totalität, die sich um einen einzigen Widerspruch zentriert. Ihre konstituti- 
ven Elemente sind in eine undifferenzierte Ganzheit aufgelöst, die inneren Widersprüche und Querbezichungen 
zwischen den besonderen Ebenen und Strukturen innerhalb eines gegebenen Sozialgebildes werden ignoriert. 
Der Theorie wurde jegliche Autonomie abgesprochen; sie ist zu einem Ausdruck von Klassenbewußtsein ge- 
worden statt zu einer Wissenschaft, von der genaue Analyse und Umrisse einer politischen Strategie zu erwarten 
wären." In dieser Konzeption sind die Widersprüche nicht wirklich entscheidend (dezisiv)8, sondern bloß ex- 
pressiv - Ausdruck eines einfachen ?rinzips?. Dem entspricht die These von der ’Identität der Widersprüche’ 0 
Wohin gegen der Marxismus nicht von einer Identität, sondern bloß von einer "Einheit der Widersprüche aus- 
geht. Louis Althusser hat deshalb vurgeschlagen, die gesellschaftlichen Verhältnisse als "komplexes, strukturier- 
tes Ganzes" zu betrachten.!! 
Was die konkrete Umsetzung dieses Analyse-Postulats für beute anbelangt, denke ich, daß das "PER IL CO- 
MUNISMO'-Papier von Worta Sitta eine deutlichen Fortschritt gegenüber den RAF-Schematismen bedeutet. 
Dieses Papier krankt aber seinerseits daran, daß es nun auch schon drei Jahre alt ist und trotz aller Differen- 
zierungen, bspw. hinsichtlich des Krisen-Begriffs, die Ärise des Imperialismus und die Stärke der revolutionären 
Bewegung deutlich überschätzt. Was die Analyse der aktuellen Entwicklung der BRD hinsichtlich der Frage 


"Faschisierung oder nicht?’ anbelangt, kenne ich keinen besseren Text als das "Doitsch-Stunde”-Papier von LU- 
PUS. 


Damit wird cs auch möglich, den undifferenzierten und erfolglosen Appell an "die Menschen" zu überwinden und 
stattdessen an konkreten Punkten zu einer Arbeit in den Massen zu kommen: "EineN mächtigereN Gegnern 
kann man/frau nur unter größter Anstrengung der Kräfte und nur danu besiegen, wenn man/frau unbedingt aufs 
angelegentlichste, sorgfältigste, vorsichtigste, geschickteste sowohl jeden, selbst den kleinsten ’Riß’ zwischen den 
Feind/nnen, jeden Interessensgegensatz zwischen der Bourgeoisie der verschiedenen Länder, zwischen den ver- 
schiedenen Gruppen oder Schichten der Bourgeoisie innerhalb der einzelnen Länder als auch jede, selbst die 
kleinste Möglichkeit ausnutzt, um eineN VerbündeteN unter den Massen zu gewinnen, mag das auch einE zeit- 


Im gleichen Kontext (nämlich der RAF-Analyse moderner impenalistischer Herrschaft in den Metropolen [RAF 1971, 27. Kollektiv RAP 
1972,97-%9, 112), in dem die RAF die Anarchismus-Kntık des Marnısmus für überholt erklärt, weist sie auch den Mao-Satz, "Wenn das De- 


wußısein der Massen noch nicht geweckt ist, und wir dennoch einen Angnff unternehmen, so das Abenteurer /nnemum." zurück. 
Lenin 1906b, 207 . 


M Glucksmann 1970, 74 
Kanz 1970, 163. 

gerhusser 1962, 68 
Karsz 1976, 149. 


Althusser 193, 137 » 167, wo auch dıe hegeische Konzeption des Widerspruchs und der Totalität ausführlich kritisiert wird. 


weiligeR, schwankendeR, unsichere, unzuverlässigeR, bedingteR VerbündcteR sein."1? Dies gilt - mutatis mu- 
tandis - auch für den Kampf gegen die Nicht-Klassen-Herrschaftsverhältnisse (Patriarchat, Rassismus). 


V. Klassenherrschaft - MännerHHERRschaft - Rassismus 

Was das Verhältnis von Patriarchat, Kapitalismus und Rassismus anbelangt, bin auch ich dann ausnahmsweise 
der Ansicht, daß ein Ausgangspunkt gewählt werden muß und gewählt werden kann, der über Lenin qualitativ 
hinausgeht. Der diesbezügliche Stand der feministischen Debatte ist m.E. in dem 3:1-Papier von Klaus Vieh- 
mann und GenossInnen richtig wiedergegeben. 

Da die Stabilität eines jeden Herrschaftsverhältnisses nicht verstanden werden kann, ohne dessen - wechselsei- 
lige - Verflechtung mit den jeweils anderen Herrschaftsverhältnissen zu untersuchen, ist für antikapitalistische 
weiße Männer die Auseinandersetzung mit Rassismus und Patriarchat keine Frage der Selbstlosigkeit oder der 


Moral, sondern cine revolutionäre Notwendigkeit. Deshalb müssen diese (versuchen,) feministische und anti- 
rassistische Kämpfe (zu) unterstützen! 


Die Auseinandersetzung mit Patriarchat und Rassismus darf nicht dazu führen, cine neur, notwendigerweise 
"nur imaginäre Einheit in einem vorgestellten "totalen Emanzipationsprozeß” zu konstruieren. Vielmehr ist es 
notwendig die "Unterschiedlichkeit des unmittelbaren Gegenstandes" der verschiedene Befreiungskämpfe - von 
Schwarzen, Frauen und ArbeiterInnen - zur Kenntnis zu nehmen. Dies kann nur "dazu beitragen, die sachlichen 


Zusammenhänge zwischen ihnen genauer zu erkennen und auf dieser Grundlage die erforderlichen Bündnisse 
zwischen ihnen reichhaltiger zu entwickeln”.13 


VI. Der Bezug auf das Proletariat 


Wona Sitta schreibt: "Die Einigung und Politisierung des Klassenkampfes in Europa fördern; an der Verstärkung 
der prolctarischen Fähigkeit zur Organisation des Kampfes und der Kommunikation im Widerstand arbeiten - 
dies sind entscheidende Bestandteile einer Strategie und ciner Praxis der revolutionären Front. Das Ziel muß, 
die proletarische Initiative zu einigen und zu Organisieren, sie auf Gebiete zu lenken, auf denen sich Imperialis- 
mus und Revolution bekämpfen, und sie zu einer cinzigen tödlichen Waffe gegen den Imperialismus zu ma- 
chen’! 

Abgesehen von der grundsätzlich falschen, nicht einmal nebenwiderspruchs-theoretischen Reduktion des re- 
volutionären Kampfes auf den Klassenkampf, ist die hier vorgeschlagene Orientierung auf das Proletariat si- 
cherlich zu begrüßen. Daß im Gegensatz dazu heute in der Linken aber eine allgemein-menschliche Orientie- 
rung vorherrscht, ist kein Zufall, sondern eine (falsche) Konsequenz daraus, daß es im Proletariat 2.2. so gut wie 
keine realen Anknüpfungspunkte für revolutionäre Politik gibt. 

Wenn Worta Sitta zu den Gegenaktionen zum IWF-Gipfel 1988 bspw. schreibt: "Es handelte sich hier ganz deut- 
lich (sic!) um ein zentrales Moment der Auscinandersetzung zwischen dem internationalen Proletariat und der 
imperialistischen Bourgeoisie”, dann kann man/frau das bestenfalls - mit viel gutem Willen - dahingehend 
interpretieren, daß das, was von autonomer Seite als Mobilisierung von ’Marginalisierten’ richtig erkannt und 
unrichtigerweise glorifiziert wird, hier mit dem Etikett "internationales Prolctariat" belegt wird. Das ändert aber 
nichts an der mißlichen Situation. 


Solange es nicht Ansätze zur Bewältigung dieses Problems gibt, wird sich sicherlich an der in der Linken domi- 
nierenden Haltung nichts ändern. 
Wobei noch hinzuzufügen ist, daß auch die Lage hinsichtlich der anderen Befreiungskämpfe nicht viel besser ist: 


Denn weder sind auch nur die meisten Frauen revolutionäre Feministinnen oder die meisten Schwarze re- 
volutionäre AntirassistInnen. 


VII. Kleinbürgerliche Klassenlage und revolutionäres Bewußtsein 


In der Broschüre der Kommunistischen Brigaden werden der Subjektivismus und Individualismus der Auto- 
nomen als "Ausdruck der Interessen (klein-Jbürgerlicher Klassen/Schichten" bezeichnct.15 Gleichzeitig schrei- 
ben sie aber - ebenfalls richtig: "Historisch sicht das so aus, daß die revolutionäre Avantgarde ausgehend von ih- 
rer sozialen Herkunft, auch Klassenherkunft genannt, zum Großteil materiell gesichert war - und deshalb eben 


primär keine ökonomischen, sondern gesellschaftliche Bedürfnisse entwickelte und Widersprüche zwischen ge- 
sellschafticher Realität und diesen artikulierte."16 


12 Lenın 1920, 56. 
13 


F.O Wolf, 1988b, 29, FN 27. Ähnlıch Balibar 1988, 19, EN 3. F.O. Wolf 1983a, 53, IN 6: "Indem dies alles hinter der allgemeinen, altzu all- 
gemeinen Phrase von der 'allgemeinen Emanzipation des Menschen‘ verschwindet, stellt sich auch dıe Gefahr cin, daß die besonderer Auf- 


gaben. die damit gestelli werden - zugunsten eines trösilichen Optimismus, daß jederlci Emanzıpation zwar nıcht auf einen Schlag, abe: doch 
qyrerlässig nach und nach erfolge, sobald einmal alles seinen "sozialistischen Gang’ geht.” 
15 Wotta Sırta 1989, 23 


Kommunistische Brigaden 1991, 7 
Kommunistische Brigaden 1991, 10. 


Wann setzt sich denn nun aber eine (klein- 


" Jbürgerliche Klassenlage in kleinbürgerliches Bewußtsein um und 
wann in die Übernahme eine revolutionäre 


Avantgarde-Rollc? Und wie kann dieser Prozeß beeinflußt werden? 


*(...) Revotutionär Innen, die es nicht verstehen, dıc iliegaien Kampfformen mit allen Ic- 
galen zu verknüpfen sind schr schlechte Revolutionärfanen. Es isı nicht schwer, dann ein 
Revolutionär zu sein, wenn die Revolution bereits ausgebrochen (...) ist, (..} Viel schwe- 
ter - und vie] wertvoller ist, daß man/ frau es versteht, einE Revolutionär/n zu sein, wenn 
die Bedingungen für einen direkten, offenen, wirklich von den Massen getragenen, wirk- 
lich revolutionären Kampf noch nicht vorhanden sind, daß man/frau es versteht, die In- 
teressen der Revolution (propagandistisch, agitatorsch, organisatorisch) (._.) in einer 
hicht revolutionären Situation, unter einer Masse ru verfechten, die unfähig jet, die Not- 
wendigkeit revolutionärer Methoden des Handelns sofort zu begreifen. Die Pähigkeit, 
den konkreten Weg oder den besonderen Wendepunkt der Ereignisse, der die Massen an 
den wirklichen, entscheidenden, letzten, großen revolutionären Kampf heranführt, 


herauszufinden, herauszufühlen, richtig zu bestimmen - das ist die beutige Flauptaufgabe 
des heutigen Kommunismus in Westeuropa und Amerika.” 


Lenin 1920, 84 


Pro Kommunusmus 
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